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S. 8 grindas (grinzi?), S. 37 Igiena teranului (Igiena tar.), die „birt“ (der b.)
und Ähnliches.

Sachlich möchte ich zu S. 19 bemerken, daß heute in den Dinarischen
Alpen keine Rumänen leben und daß die am Monte Maggiore wohnenden
Istrorumänen nicht auch schwarze Walachen, Moroblachi heißen; das ist ein
Name für die Orthodoxen in Dalmatien. Kutzowalachen sind nicht nur ver

einzelt Kleinhändler, sondern in den meisten Städten Makedoniens, Serbiens,
Bosniens usw. findet man solche als Krämer und Gastwirte. Die Donau ist

durchaus nicht die scharfe Südgrenze der Dakorumänen östlich von Serbien,
sondern längs des ganzen Unterlaufs greifen sie nach Bulgarien über. —
S. 25: Turanisch-bulgai-ische Elemente lassen sich im Rumänischen nicht
nachweisen, nicht einmal in der Sprache der heutigen Bulgaren. — S. 33:
In Serbien und Bulgarien sitzen nicht nur einige Tausende von Rumänen,
sondern nach Weigand (Jahresber. d. rumän. Inst., VII, S. 16) in ersterem
150000, in letzterem 50000. A. Byhan-Hamburg.

116. Baron Franz Nopcsa: Das katholische Nordalbanien. Eine
Skizze. Separat aus „Földrajzi Közlemenyek“, Budapest. 56 S.
u. 1 Karte. (Kommission bei Gerold u. Co., Wien 1907.)

Verfasser, welcher das Land nur von Eingeborenen begleitet ein halbes
Jahr durchstreift hat, warnt davor, den Räubergeschichten von der Unsicher
heit Nordalbaniens Glauben zu schenken; er nennt vielmehr die Bevölkerung
die sympathischste, die er kennen gelernt habe. Im Hauptteil wird der
Kulturstand dieser dunkelsten Gegend Europas geschildert, dabei einige
wichtige ethnographische Erscheinungen ziemlich eingehend berücksichtigt.
Nach einem kurzen Hinweis auf das fast allgemeine Analphabetentum der
Nordalbanesen und die Einteilung ihres gegischen Dialektes in drei Mund
arten kommt der Verfasser zunächst auf die Blutrache zu sprechen. Das im
„Kanun Lek Dukadzinit“ aufgezeichnete Gewohnheitsrecht kennt Eideshelfer,
Blutrache und Wehrgeld noch als gesetzliche Institutionen. Letzteres wird
nördlich vom Drin im Betrage von 1200 Kronen angenommen, südlich von
Merdita gilt nur Blutrache. An Stelle des Mörders darf irgend einer seiner
männlichen Verwandten getötet werden. Kommt der Mörder als Gast zum
Rächer (zoti gjakut = Herr des Blutes), so wird ihm höfliche Aufnahme und
Bewirtung nie verweigert werden (wie im Kaukasus), und solange er da
weilt, steht die Blutrache. Überhaupt ist das Gastrecht heilig, der Mord
eines Gastes kann nie mit Geld, nur mit Blut gesühnt werden; manchmal
vollziehen die eigenen Stammesgenossen die Strafe. Ist jedoch das Gastrecht
(bessa) zwischen zwei Stämmen förmlich gekündigt, so gilt jeder Angehörige
des einen im Gebiete des anderen als vogelfrei. — Das für den Albanesen
wichtigste Gerät, die Flinte, tritt in allen Arten, vom Feuerstein- bis zum
Perkussionsgewehr auf; bei allen möglichen Anlässen wird damit geknallt.
Im Lande selbst wird nur eine Art Karabiner aus weichem Eisen gefertigt.
— Bei Verwundung und Krankheit werden, auch von Mohammedanern, auf
Papier geschriebene Sprüche angewendet; die Anfertigung dieser Amulette
„bildet eine Hauptbeschäftigung der Pfarrer“. — Gewaltsamen Todes sterben

durchschnittlich 19 Proz., am wenigsten in Smija mit 5, am meisten in
Toplana mit 42 Proz.

Das typische Haus des Wohlhabenden ist die Kula. An Möbeln finden
sich darin höchstens einige Schemel, seltener halbrunde, geschnitzte Stühle,
und zur Beleuchtung Kienspäne, nur bei den Reichsten zylinderlose Petroleum
lämpchen. Der runde Tisch ist nur 20 cm hoch. Die Häuser der Ärmeren


